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Dilemma beim Leistungslohn für Lehrer 
Systemwechsel Dekret schreibt jährliches, lohnrelevantes MAG vor, doch die Arbeitsgruppe steht vor dem Scheitern 

VON MICHAEL NITTNAUS 

13 Seiten lang waren die «Sprechnoti
zen» von Regierungspräsidentin Moni
ca Gschwind und mehreren Abteilungs
leitern der Bildungs-, Kultur- und 
Sportdirektion (BKSD), die sie im Rah
men der gestrigen Jahresmedienkonfe
renz der BKSD aushändigten. Es war 
ein epischer Rück-und Ausblick auf die 
wichtigsten Geschäfte der Direktion, 
von der Lehrmittelfreiheit über die 
Spezielle Förderung, den Masterplan 
der Sekundarstufe II, die Digitalisie
rung an den Schulen (siehe Kasten) 
oder die Kompetenzanpassungen von 
Schulräten und Schulleitungen, bis 
zum neuen Globalbudget und Staats
vertrag der Uni. Doch das spannendste 
Thema schob Gschwind spontan da
zwischen: Die Schwierigkeit, ein Mitar
beitergespräch (MAG) für Lehrperso
nen zu entwickeln, das die Basis für 
den einzuführenden Leistungslohn bil
den soll. 

«Niemand will den Leis
tungslohn und das neue 
MAG bei Lehrern, weder der 
LVB noch die Schulleitungen 
oder die Schulräte.» Ab 2022 soll der Lohn der Kantonsangestellten - auch der Lehrer- einen leistungsabhängigen Teil beinhalten. Doch wie misst man diese Leistung? SYMBOLBILD/KEYSIDNE 

Michael Weiss 
Geschäftsführer Lehrerverein Basel land revision des Personaldekrets absegnen, 

dies dank der Unterstützung durch die 
bürgerliche Ratsmehrheit. 

Aktuell ist eine Arbeitsgruppe aus 
Vertretern aller Schulstufen, den Perso
nalverbänden, dem Personalamt und 
weiteren daran, Vorschläge für Lehrer
MAG zu erarbeiten. Diese sollen dann 
einem sogenannten «Review-Team» un
terbreitet werden. Dort sind wegen der 
Primarlehrer auch der Gemeindever
band und sogar eine Arbeitspsycholo
gin dabei. Auch Faller sitzt in diesem 
Gremium. Er erwarte «in ein paar Ta
gen» die Vorschläge der Arbeitsgruppe. 

«Stellt die Schulleitung bei einem Leh
rer Schwächen fest, die zu einem B füh
ren könnten, so wird natürlich sofort 
mit der Person an der Verbesserung ge
arbeitet. Bis das B lohnwirksam würde, 
ist die Bewertung schon wieder über
holt.» 

Weiss ist skeptisch, dass man sich in 
der Arbeitsgruppe je findet. Wobei, ein 

DIGITALISIERUNG 

Grossteil scheint sich einig: «Niemand 
will den Leistungslohn und das neue 
MAG bei Lehrern, weder der LVB noch 
die Schulleitungen oder die Schulräte», 
redet er Klartext. Nur weil es in einem 
Dekret stehe, heisse das noch nicht, 
dass es auch sicher zustande komme. 
«Am Ende kann es auch am passiven 
Widerstand der Schulen scheitern.» 

Am Mittwoch hatte die Bildungsdi
rektorin an der Schulleiterkonferenz 
der Primar- und Sekundarschulen er
neut das Gespräch gesucht. Die Basel
bieter Schulleiter sträubten sich bislang 
komplett gegen den Systemwechsel 
vom automatischen Erfahrungsstufen
Anstieg zum Lohn mit einem leistungs
abhängigen Anteil, wie ihn die Teilrevi
sion des Personaldekrets für das ge
samte Staatspersonal vorsieht (die bz 
berichtete mehrfach). Doch Gschwind 
konstatiert: «Die Schulleitungen sind 
noch immer sehr kritisch eingestellt. Es 
bleiben viele Fragezeichen.» 

Das Dekret soll Anfang 2021 in Kraft 
treten und sieht keine Ausnahme für 
das unterrichtende Personal vor. Unter 
Paragraf 15 steht: «Der Regierungsrat 
beschliesst jährlich die individuelle 
Lohnentwicldung der Mitarbeitenden 
auf Grundlage der jährlichen Mitarbei
tendenbeurteilung, der Position im 
Lohnband sowie der zur Verfügung ste
henden Mittel.» Das lohnrelevante MAG 
kommt also. Der einzige Unterschied 
zum restlichen Personal ist, dass es für 
Lehrer nicht schon kommenden Som
mer, sondern erst Mitte 2020 einge
führt werden muss, damit es 2022 erst
mals auf den Lohn wirkt. 

Ohne die Schulen geht es nicht Persönliche Tablets an den Sekschulen 

n den Sekundarschulen im Frage, ob der Kanton das Betriebssys-
Kanton Baselland sollen tem festlegen soll oder ob die Schulen 

-Schüler sowie Lehr-und freie Hand erhalten sollen. Ein Ent-
Gschwind gibt sich beharrlich Schulverwaltungspersonen künftig scheid dazu soll vor dem Sommer fal-

Die Bildungsdirektorin betont zwar, 
dass sie «die Ängste ernst nimmt» und 
ein lohnrelevantes MAG nur eingeführt 
werden könne, «wenn es für die Schu
len massgeschneidert wurde». Doch sie 
hält auch fest: «Ich werde nicht locker
lassen, bis wir ein taugliches Instru
ment haben.» Diese Bestimmtheit 
kommt nicht von ungefähr. Bereits 
kommenden Donnerstag wird der 
Landrat aller Voraussicht nach die Teil-

«Der Knackpunkt ist die grosse Füh
rungsspanne», sagt BKSD-Generalse
kretär Severin Faller. Schulleiter hätten 
oft um die 50 Lehrer unter sich und 
müssten zur Beurteilung den Unter
richt besuchen. «Würde das verlangt, 
müssten die Schulleitungen personell 
aufgestockt werden.» Faller fragt sich -
trotz eindeutigem Dekretstext -, ob die 
MAG für Lehrer wirl<lich jährlich statt
finden müssten. 

«Das ist unrealistisch», sagt Michael 
Weiss auf Anfrage der bz. Der Geschäfts
führer des Lehrervereins Baselland 
(LVB) sitzt in der Arbeitsgruppe und 
sagt offen: «Wir tun uns inlmer noch 
schwer und haben erst erste Ideen, wie 
das MAG ausgestaltet sein könnte, aber 
kein Modell, wie es mit der Lohnent
wicldung verlmüpft werden könnte.» 
Besonders schwierig sei etwa, wie an 
den Schulen zwischen einer guten (A) 
und einer sehr guten (A+) Bewertung 
unterschieden werden kann. Und auch 
bei der ungenügenden B-Bewertung, bei 
welcher der Lohn auf dem Vorjahresni
veau verharrt, bemängelt Weiss einiges. 

mit persönlichen Tablets ausgestat- Jen .. Flä:chendeckend ausgerüstet wer-
tet werden. Die konkrete Umse~tig .den soll die Sekundarstufe I. lnsge
ist in Planung. Die Digitalisierung · ·· . samt müssen rund 7500 Tablets an-
der Schulen sei eine grosse Heraus- geschafft werden. 
forderung, sagte Bildungsdirektorin Antj~n weiterführenden Schulen lau-
Monica Gschwind gestern. Konlcret fen dh:.zeit dagegen Pilotl<lassen, bei 
besprochen würden derzeit ver- denen d~. Lernenden ihre eigenen 
schiedene Ausrüstungsszenarien, Computer·l'!l,it in die schulen nehmen. 
sagte Christoph Straumann, der in Lehrpersonerts9llenjedoch auch auf 
der Bildungsdirektion für Informatil< Sekundarstufe Itp.~rsönliche Standard-
zuständig ist. Dabei gehe es um die geräte erhalten. (SDAl . 

Dietisberg will expandieren 
Kaufabsicht Die soziale Institu
tion Dietisberg im Oberbaselbiet 
steht kurz vor dem Erwerb des 
benachbarten Hofguts Witwald. 

VON SIMONTSCHOPP 

Der Kaufvertrag sei zwar noch nicht unter
zeichnet, sagt Adrian Thomet, Geschäfts
leiter Bereich Werken im Dietisberg ob 
Läufelfingen. Aber die Zeichen stehen gut, 
dass die Institution für randständige und 
suchtbetroffene Männer bald Eigentüme
rin des Hofguts Witwald ist. Dessen Um
schwung grenzt südlich und westlich an 
den Dietisberg. Für eine Kaufsumme von 
1,57 Millionen Franlzen werden Pächter
wohnung, ökonomiegebäude und Dietis
bergweid sowie gut 43 Hektaren landwirt
schaftliche Nutzfläche und 29 Hektaren 
Wald erworben. Dafür muss der Dietisberg 
Fremdmittel aufnehmen. 

Sarasins verkaufen 
Verkäuferin der Liegenschaft ist die Ge

meinderschaft Sarasin aus Basel. Die 
zwei Parzellen mit dem Herrschaftshaus 
und dem Haus Sunnweid sind ausgezont 
worden und bleiben im Besitz der Sara
sins. 

«Der Kauf ist eine einmalige Chance», 
unterstreicht Thomet. Dietisberg und Wit
wald gehörten dann zusammen. Mit der 
zusätzlichen Landwirtschaftsfläche kann 
künftig der Futterbedarf für einen vollen 
Viehbestand in den Ställen des Dietisberg 
gedeckt werden. Die 1990 gebauten Stal
lungen sind derzeit nur = Hälfte besetzt, 
weil die Pacht von Ländereien in Oberdorf 
und Waldenburg aus ökologischen Grün
den abgegeben worden ist. 

Mehr Futter, mehr Holz 
Zu den jetzigen 16 Hektaren Wald kom

men deren 29 hinzu. Damit wird der Die
tisberg, der sich auf der Höhe im Dreieck 
Diegten-Eptingen-Läufelfingen befindet, 
auch beim Holz zum Selbstversorger. Laut 
Adrian Thomet benötigt er für seine Hei
zung etwa 1000 Kubil<meter Holzschnitzel 
pro Jahr. Zudem liefert die Einrichtung für 
Wohnen und Werken jährlich rund 250 
Ster Brennholz an private Kunden. 

Ein weiterer Grund, weshalb der Dietis
berg das Hofgut Witwald kaufen möchte, 
ist die Wasserquelle. Die Institution ver
kaufte diese vor knapp 80 Jahren an die 
Gemeinderschaft Sarasin, weil der Dietis
berg damals knapp bei Kasse war. «Wir hat
ten in der Vergangenheit immer wieder 
Probleme mit der Wassermenge», erklärt 
Thomet. 

«Der Kauf ist eine 
einmalige Chance.» 
Adrian Thomet 
Geschäftsleitung Dietisberg 

Angedacht für den Witwald ist ein Kräu
tergarten. Sie seien am Abl<lären, ob sie 
dort eine Kräutertrocknungsanlage instal
lieren wollten, verrät das Geschäftslei
tungsmitglied. Das Ökonomiegebäude um
fasst Scheunen, Ställe und Remisen. 

Lange Familientradition 
Der Zukauf dieses Landwirtschaftsbe

triebs löst für die Dietisberg-Bewohner viel 
Arbeit aus, auch einfache. «Hier können 
wir unsere Leute einsetzen», sagt Adrian 
Thomet. Sie könnten dann zwei, drei Män
ner mehr in der Landwirtschaft beschäfti
gen. Als neuer landwirtschaftlicher Mitar
beiter steigt auf Anfang des kommenden 
Monats Christian Thomet ein. Dieser ist 
der Bruder von Adrian und Florian Tho
met, die zusammen mit Stefan Sutter die 
dreiköpfige Geschäftsleitung auf dem Die
tisberg bilden. 

Adrian und Florian Thomet sind vor gut 
einem Jahr in die Fussstapfen ihres Vaters, 
Res Thomet, getreten. Die Institution, vor 
114 Jahren gegründet, wird seit 1955 von 
der Familie Thomet geführt. Damals hatte 
Res Thomets Vater die Leitung übernom
men, die 30 Jahre später an ihn weiter 
ging. Bis Ende 2017 stand auch Res Thomet 
32 Jahre dem Dietisberg vor. Bevor er Lei
ter wurde, hatte er bereits zehn Jahre für 
diese soziale Institution gearbeitet. 

Spitalfusion 

Senioren-Verein 
weibelt für Nein 

Eine neue Stinlme erhebt sich gegen 
die geplante Fusion des Basler Uni
versitätsspitals mit dem Kantonsspi
tal Baselland, über die die Stimmbe
völl<erung beider Basel am 10. Fe
bruar befinden muss. In einer Mit
teilung empfiehlt der Verein Avivo 
Region Basel ein Nein zum Fusions
Staatsvertrag. Avivo setzt sich für die 
Interessen von Senioren, Invaliden, 
Witwen und Waisen ein. Der Verein 
redet Klartext: «Der geplante Umbau 
unserer öffentlichen Spitäler orien
tiert sich primär an den Interessen 
der Chefärzte und des Spitalma
nagements.» Der Wunsch der Pa
tienten nach einer menschlichen Be
treuung und Behandlung stünde da
gegen nicht im Zentrum. Avivo be
fürchtet, dass «mit dem waghalsigen 
Experiment mit unseren Spitälern 
ein Riesendefizit droht». Dies könnte 
die Krankenkassenprämien am Ende 
noch stärker ansteigen lassen als so
wieso schon. Die Prämien aber seien 
schon heute für viele Menschen in 
bescheidenen wirtschaftlichen Ver
hältnissen «kaum tragbar». Den 
zweiten Staatsvertrag zur gemeinsa
men Gesundheitsplanung unter
stützt Avivo dagegen. (BZ) 
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Alex Frei 
Der Juniorentrainer tritt aus dem 
FCB-Verwaltungsrat zurück 
SPORT15 
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Erleben Sie Vorfasnacht vom Feinsten! 
Tickets: www.charivari.ch I 061 266 1000 

Jastina Riederer 
Die Miss Schweiz ist 
ihr Krönchen los 
AB1SZ13 

Polizei stellt sich neu auf für 
l(ampf gegen Cybercrime 

KOMMENTAR 

rundsätzlich ist es zu begrüs
sen, dass sich Baselland vom 
automatischen Lohnanstieg 

Sicherheit Polizeikommandanten planen Kooperationen über Kantonsgrenzen hinweg 

VON ANDREAS MAURER 

Die Polizeil<0mmandanten der Kanto
ne hatten grosse Pläne. Sie wollten 
schweizweit drei bis vier regionale Cy
bercrinle-Kompetenzzentren aufbau
en, die über Kantonsgrenzen hinweg 
für Ermittlungen hätten zuständig wer
den sollen. Dieses Projekt ist am Kan
tönligeist gescheitert, wie Recherchen 

Morgestraich 
Neben der Blag
gedde gibt es für 
Fasnachtsliebhaber 
dieses Jahr ein weite
res Sammelobjekt. 
Die Post hat gestern 
eine Sondermarke 
zu Ehren der drey 
scheenschte Dääg 
vorgestellt. Gestaltet 
hat diese der Fas
nachtskünstler 
Domo Löw. sEilE 23 

FOTO: KEY 

zeigen. Dafür sind in den Kantonen 
neue Pläne entstanden. 

Stefan Blättler, Präsident der Konfe
renz der Kantonalen Polizeikomman
danten, sagt auf Anfrage: «Wir sind 
zum Schluss gekommen, dass wir 
nicht die Zuständigkeiten ändern, son
dern die Vernetzung und Fähigkeiten 
ausbauen müssen.» Statische Organi
sationen würden den neuen Heraus-

A 2-Ausbau: VCS 
erzielt Etappensieg 
Autobahn Die Umnutzung 
von Pannenstreifen ist um
stritten. Bürgerliche werfen 
VCS Verzögerungstaktik vor. 

Das Urteil des Bundesverwaltungsge
richts zur Umnutzung des Pannenstrei
fens auf der A 2/A 3 bei Pratteln erhitzt 
die Gemüter. Das Gericht hat eine Be
schwerde des Verkehrs-Clubs der 
Schweiz (VCS) gutgeheissen; es fordert 
nun vom Bund eine Umweltverträglich
keitspriifung. Die Baselbieter FDP-Na-

tionalrätin Daniela Schneeberger laiti
siert diese «Verzögerungstaktik». Die 
Umnutzung von Pannenstreifen sei eine 
kostengiinstige und wirksame Massnah
me gegen Staus. «Ich habe so langsam 
das Gefühl, wir versinken in den Ver
fahren», sagt Handelskamrner-Direl<tor 
Martin Dätwyler. Erfreut zeigt sich 
VCS-Geschäftsführerin Stephanie 
Fuchs: «Der Bund darf den schleichen
den Ausbau nicht via Umnutzung von 
Pannenstreifen am Umweltrecht vor
beischmuggeln.» Das Urteil hat wohl 
Signalwirkung für andere Schweizer 
Autobahnabschnitte. SEilE 19 

forderungen nicht gerecht werden. 
Stattdessen brauche es neue Koopera
tionen in Netzwerken. Blättler: «Wenn 
ein Cybercrinle-Phänomen auftaucht, 
macht es keinen Sinn, wenn mehrere 
Kantone parallel an Lösungen arbei
ten.» Stattdessen solle in Zukunft je
weils ein Kanton den Lead überneh
men und seine Erkenntnisse mit den 
anderen teilen. Noch dieses Jahr solle 

Laufen 

Alten-Pflegerinnen 
fristlos entlassen 
Es sind schwere Vorwürfe, die ges
tern im «Blick» gegen zwei Pflegerin
nen des Seniorenzentrums Rosen
garten in Laufen erhoben wurden. 
Das Boulevard-Blatt schreibt, eine 
Bewohnerin sei von ihrer Betreuerin 
um Geld betrogen worden. An
schliessend habe diese zusammen 
mit einer Arbeitskollegin versucht, 
die ältere Frau mit Gift zu töten. Ge
mäss Recherchen der bz wurden die 
beiden Pflegerinnen = Weih
nachtszeit fristlos entlassen. über 
die Griinde schweigt sich der Heiin
leiter aus. Bei der Baselbieter Staats
anwaltschaft ist derweil eine Anzei
ge eingegangen. SEilE 19 

die neuen Art der Zusammenarbeit in 
einem Vertrag geregelt werden. Dabei 
wird es auch ums Geld gehen. 

Ein Argument für eine Budgetaufsto
ckung ist die neue Dimension, welche 
die Betrugsfälle im vergangenen Jahr 
erreicht haben. Allein im Kanton Aar
gau nahmen Cyber-Kriminelle 1,5 Mil
lionen Franken mit einer neuen Me
thode ein. SEilE 2/3, 31 

Arxhof 

Geschlossener 
Trakt ist eröffnet 
Das Massnahmenzentrum für junge 
Erwachsene Arxhof verfügt neu 
über eine geschlossene Abteilung 
für Neuankömmlinge. An der offizi
ellen Eröffnung kam gestern auch 
der Dreifach-Ausbruch vom 17. Janu
ar = Sprache. Man habe bereits die 
Fenster verbessert und werde auch 
die Alarmanlage und die Betreuung 
anpassen, erklärt Direktor Peter Ul
rich. Er sei sicher, dass die beiden 
Flüchtigen bald aufgegriffen werden 
können. Ein Rundgang durch die 
neue Einrichtung zeigt, wie die Ein
gewiesenen im geschlossenen Tral<t 
leben und wie ihre Tage strukturiert 
sind. SEilE 20 

Kantonsangestellte lösen 
Es ist ein altes Privileg, das heute 

nicht mehr zeitgemäss ist. Einen !deinen 
Teil der Lohnsunune - notabene nur 
6 von 600 Millionen Franken - neu leis
tungsabhängig zu vergeben, bedeutet 
für die Angestellten noch immer eine 
genügend grosse Sicherheit. 

von Michael Nittnaus 

Bei einer Berufsgruppe ist dieser Sys
temwechsel aber zum Scheitern verur
teilt: den Lehrern. Und das nicht, weil 
sie die stärkste Lobby haben und oft am 
lautesten jammern. Die Strukturen an 
den Baselbieter Schulen von der Prinlar
über die Sekundarschule bis zum Gym
nasium sind schlicht nicht geeignet, um 
die für eine faire Leistungsbewertung 
nötigen Abklärungen zu treffen. Im Ge
gensatz zu anderen Teamleitern in der 
Verwaltung müssten Schulleiter teils SO 
oder mehr Mitarbeitergespräche (MAG) 
pro Jahr führen und zuvor mindestens 
einmal im jeweiligen Klassenzimmer ge
sessen sein. Das ist schlicht nicht um
setzbar. 

Und selbst wenn die Schulleitungen die
se Aufgabe stemmen könnten: Welche 
Kriterien sollen bei Lehrern den Aus
schlag für eine gute, sehr gute oder un
genügende Bewertung geben? Es be
steht zumindest die Gefahr, dass sich 
die Schulleiter mangels Alternativen auf 
einfach messbare Dinge beschränken. 
Doch beispielsweise der Notenschnitt 
darf auf keinen Fall eine Rolle spielen, 
sonst würde Willlcür iin Klassenzimmer 
Tür und Tor geöffnet. Mit der von Bil
dungsdirel<torin Monica Gschwind im
mer wieder geforderten Ruhe an den 
Schulen wäre es definitiv vorbei. 

~ michael.nittnaus@bzbasel.ch 

bz Baselland 
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Leistungslohn 

Lösung für Lehrer 
in weiter Ferne 
Der Leistungslohn für die Baselbieter 
Kantonsangestellten wird kommen. 
Daran bestehen kaum noch Zweifel. 
Schwieriger aber ist die Frage, ob der 
Abschied vom automatischen Erfah
rungsstufenanstieg auch bei den Lehr
personen vollzogen werden kann. Zwar 
verabschiedet der Landrat bereits kom
mende Woche höchstwahrscheinlich 
das neue Personaldekret, das den Sys
temwechsel inklusive jährlicher, lohn
relevanter Mitarbeitergespräche für al
le vorschreibt. Doch wie die bz weiss, 
ist die Arbeitsgruppe, die sich um die 
Umsetzung an den Schulen kümmert, 
noch meilenweit von einer Einigung 
entfernt. KOMMENTAR OBEN, SEllE 25 




